
Wenn chon Anter Umſtänden die Verwendung des JulianiſchenKalenders neben dem Gregorianiſchen Mißverſtändniſſen i der
Angabe der Jahreszahl führen konnte hat ſich doch auch Preéeußen—————————  — erſt 1701 zur mahme de Gregorianiſchen Kalenders entſchließenkönnen ſo war die Unſicherheit deswegen noch eichter möglich,weil in kirchlichen Kreiſen bisweilen der Jahresanfang mit dem
25 März als der dies Incarnationis Domini, dem Ta der Menwerdung angeſetzt UL Päpſtliche Bullen datierten bis tief ins
19 Jahrhundert hinein nach dieſem Prinzip. So mu alſo eine
Bulle vo  —2 Februar 1750 das ahr 1749 aufweiſen. War dieſe Ge
pflogenhei einem Hiſtoriker nicht geläufig oder ü berſah E ſie, ſoonnten Fehler in der Angabe der Jahreszahlen nicht ausbleiben.
So ird Man auch das Schwanken HI den Jahresangaben bei mittel
alterlichen Chroniſten erklärlich finden.

Es iſt eme weite Zeitſpanne von dem altrömiſchen zehnmonat⸗
lichen Mondjahr, von dem angeblich unter Numa Pompilius oder
Tarquinius Priſeus eingeführten zwölfmonatlichen ondjahr mit
ſeinem den hebräiſchen Veadar erinnernden Schaltmonat, von
dem durch Julius Cäſar 45 Chr eingeführten ägyptiſchen Sonnen⸗
jahr bis dem verbeſſerten Gregorianiſchen Kalender von 1582,
deſſen wir uns heute bedienen. Die vorſtehenden Ausführungen
Aben angedeutet, wie das Chriſtentum mit ſeiner Kultur die alt
ehrwürdigen Einrichtungen früherer Kulturvölker übernahm und
mit Inhalt füllte, ohne die brauchbaren Formen ertrüm⸗
Mmern. Möge der Geiſt des Verſtändniſſes für iſtori Gewordenes
nach den unruhigen Jahren überhaſteter Umänderung CL Ver
hältniſſe auch wieder N unſerem Volke erſtarken und uns EChren helfen,
was wir ererbt von unſeren Vätern häben: unſere Zeitrechnung,
aufgebaut auf dem oliden Boden einer Jahrhunderte alten I
lichen Kultur. Eine Vereinfachung des Kalenders, etwa durch 75
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eſt
legung des Oſtertermins, bleiht dabei immer möglich und vielleicht
ogar erſtrebenswert.

Ein Buch vom innerlichen Leben.
Von Rektor Clemens, Gelſenkirchen.

Es herrſcht gewiß kein Mangel Büchern, die ber das inner⸗
liche Eben handeln. Manches wäre vielleicht ſſer nicht geſchrieben
worden. Es gibt aber icher au ſehr bedeutungsvolle Bücher, die
wirklich Führer und atgeber ſein können und 3zUur Betätigung des
inneren Lebens außerordentlich anſpornen. Bücher, E der eige⸗
nen Cele des Prieſters reiche Nahrung bieten und Ugleich Em vor⸗

zügli es S ſind m der Seelenführung anderer.
40*



Wir haben uns als Witglied der Unio Apostolica I den letzten
Jahren beſonders eingehend mit Büchern beſchäftigt. Erwähnt
ſeien unter anderen das „Handbuch für innerliche Seelen“ von
H Grou 9— owie „Der Weg zum inneren Frieden“ des

P. von E  en Das ind wirklich Goldquellen der wahren
AY  nnerlichkeit, QAus denen der mitten ImM aufreibenden Haſten und
Jagen Alltags Ehende Prieſter, namentlich der im ewegten
Leben der Groß nd Induſtrieſtadt ſtehende Prieſter, immer wieder
neues En ſchöpfen kann, nicht 3u verdürſtern m einer vom
ödeſten Materialismus und Naturalismus völlig durchſeuchten Zeit
„EXL Ontibus uaruimn haurietis Salutem Domino.“ Solcher
er bedarf der Prieſter m unſerer Zeit, auf daß EL immer wieder
auf die Notwendigkeit einer vernünftigen Aszeſe mN dieſer genu
frohen und aszeſefeindlichen Zeit hingewieſen, mit St Paulus
ſagen könne: „Castigo COTPUS IDeuIII Ct II Servitutem redigo, ne.
6U. AHis praedicaverim, iPse reprobus efficiar“. Wenn der
rieſter täglich in der meditatio und lectio Sspiritualis und CS
findet ſich bei einer feſten Tagesordnung wohl immer Eem Viertel
un  en Zeit dafür dieſe Speiſe der Seele verkoſtet, dann ird
all das moderne Sündenleben ihn nicht hinabziehen, ſondern gerade
hina den reinen, lichten Höhen der Gottesnähe.

Auf Ern Buch aber möchten wir hier hinweiſen, das uns bis
lang als das beſte erſchienen iſt „Das innerliche Leben“ von Oſef
Tiſſot, Gen.⸗Sup der Miſſionäre des heiligen Franz von Sales
Es räg den bezeichnenden und g9e  7 berechtigten Untertite „Muß
(86 das innerliche Leben) vereinfacht und wieder auf eine Grund
lage zurückgeführt werden.“

Uns liegt das Werk vor I einer muſterhaften Ueberſetzung Aus
dem Franzöſiſchen von Pfarrer Fr Kerer, hérausgegeben MN
dritter, verbeſſerter Auflage vom Verlag Vorm Manz, München
Regensburg. Das Werk iſt Aus einem einzigen Guß herausgearbeitet,
ſeine Gliederung iſt einfach und klar Sie umfaßt drei Clleé

Leill „Vom Ziele.“ Dieſes Ziel kann nUuLr eines für alle
0  * vor allem für den Menſchen ſein, nämlich die Ehre und
Verherrlichung Gottes Ott iſt 0  8 der Menſch nichts „Ilum
Oportet CreséCere, autem minui“ (0⁰ 3, 30) Darin eſteh die
wahre Größe des Menſchen, daß Gott gegenüber gleichſam ver
ſchwindet, ſich völlig rſchö MI der Ehre und Verherrlichung Gottes
Alle Geſchö müſſen dem Menſchen E  EL Stelle dienen zur
Ehre Gottes und erſt zweiter Stelle, m Unterordnung Uunter
dieſes er und höchſte Ziel, 3zur eigenen Befriedigung. 7 —  Die Ehre
Gottes ieg mm Eſen der Dinge Wie klar und ichtvoll ind vom
4. Kapitel ab die einzelnen Stufen der Frömmigkeit heraus⸗
gearbeitet Meidung der Todſünde; eidung der Aßlichen
Sünde; die Unvollkommenheit; die Vollkommenheit; die
Heiligkeit; die Vollendung (Vernichtung).
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II. Teil: „Vom Wege.“ Dieſer Weg iſt NIU Anderes als derWille Gottes. „Der Wille Gottes zeigt ihn mir.“ Es iſt dann imeinzelnen die Rede vo  — „offenbarten Willen Gottes (2 bisKapiteh, näherhin von der tätigen Frömmigkeit und dem Geiſteder Frömmigkeit und ferner vom „Willen des Wohlgefallens“Kap ff.) Beide Willen wirken zuſammen „Deus est, quiOperatur, et Velle 61 Perficere“ (Paul.) „Mei11 Tätigkeit erhältBeſtimmung Und Maß durch die Tätigkeit ottes.“ Den WillenGottes erfüllen, wollen, was btt will, das iſt der
III eil „Von den Mitteln.“ Die Tätigkeit des Menſcheniſt dreierlei: ott ehen, ihn liehen und ihn Das iſt demMenſchen nur möglich mit der Gnadenhilfe Gottes Das ittel,das Ziel der Verherrlichung Gottes auf dem Wege der Erfüllungdes göttlichen Will  ns erreichen, iſt die N Gottes DieHinderniſſe der Erreichung des Zieles müſſen beſeitigt werden, vorallem durch Gebet und Sakramente. Wir müſſ eBli ganzaufgehen Im Gnadenprinzip We

ſus Chriſtus. „II

t t sSumus.“ ips0 enim VIVimus

Wir möchten nun nach dieſer kurzen Inhaltsangabe auf einigeStellen geſondert hinweiſen: Wie prachtvoll weiß Tiſſot Mm
Kapitel das Vaterunſer auf das E und höchſte Ziel es Men⸗ſchen und der beziehen und auszulegen. Wie treffendhat der Heiland m ſeinem Gehete das Ziel, den Weg zum teleéund die Mittel zur Erreichung des Zieles uns m. den einzelnen Bittendes Vaterunſers gegeben. Wie baut ſich eigentlich das ganze WerkTiſſots auf über dieſem Fundamente des Vaterunſers. „Das iſtdas VaterunſfE der vollkommene Ausdruck meines Gebetes, der

ebenſo vollkommene Ausdruck meiner Unſer Herr hatdarin im großen Zü gen die Grundlagen jeglichen Gebetes, unſeres
ganzen geiſtlichen Lebens niedergelegt“ (Schluß des Kapitels).Doch laſſen wir Tiſſot ſelbſt M Kapitel des Teiles
ſprechen Das iſt Klarheit, präziſe überſichtliche Darſtellung, das iſtinfach prachtvoll ＋. kenne das Ziel, ich kenne den Weg, ichhabe eine wahre Rſu auf dieſem Wege vorwärts zu Immen
bis jenem Ziele; was mangelt miu noch? Die ittel Denn mMan
braucht Mittel, auf dieſem Wege bis jenem ele wandeln;ich brauche Nahrung, Eue 0 erhalten auf dieſer Wan
derung, die lang iſt und emporführt bis 3zUum Berge Gottes Welchesind leſe Mittel? habe geſehen, daß die VerherrlichungGottes mein einziges weſentliches Ziel iſt: ſein Wille meine Em
zige Hauptregel, ſeine Gnade ird ebenſo mein einziges Lehens
mittel ſein ott iſt alles für mich, Ziel, Urſache und ittel In ihlehen wir, denn iſt das Mittel, die Nahrung unſeres Lebens
In ihm bewegen wir uns, denn iſt die ſache und Richtſchnurunſerer Bewegung; m ihm ſind wir, denn ELr iſt das Ziel, Iun dem
wir Wihe finden. Seine 3 iſt das Zi meines Weſens, ſein Wille



iſt die mẽemer Bewegung, ſeine Gnade iſt das Mittel
für memn Eben Er iſt das Ziel, der Anfang,die Mitte, 8

ſt
Ern ott und Allein, wie ich geſehen habe, hat
mir Gotti Unterordnung unter dieſes Hauptziel, das elbſt und
eine Ehre iſt, en zweites Ziel egeben; das bin ich und meme Be
friedigung; Unterordnung Unter dieſe ſchnur und dieſen
Grund der Bewegung, der ſein Wille iſt, fordert vonmii die Uebung
meines Willens und mener Tätigkeit; desgleichen, Unterordnung
Uunter dieſes weſentliche ittel das ſelbſt iſt und emne Gnade
fordert von I die Anwendung anderer Mittel Das ſind die
menſchlichen Mittel die ebungen der Frömmigkeit SoOo iſt btt

Em der Er und das Weſentliche ich komme weiter Stelle
und nebenher Eerner habe ich eſehen 16 mehr ich mich memeéem
weſentlichen lelè nähere 2 mehr verſchwindet das zweite Ziel
bis 68 gänzlicher Vernichtung vollſtändig umgeſtaltet wird des
gleichen kommt der Gottes der unaufhörlich ˙m‚Wil W
mmer voller zur Geltung, bis den vollſtändig ſich
aufſaugt und Aumbildet und emſelben und Mi ſelben Ver
hältniſſe geſtalten ſich die Uebungen der Frömmigkeit Uunter der
Tätigkeit der Gnade allmählich m-M Ieſe drei inge ſtützen ſich
aufeinander und Aben den nämlichen Gang Die Ehre Gottes der
Wille Gottes, die na Gottes augen Befriedigung, Enmen
illen, ittel, wirken, vollſtändig ſich auf, vernichten
und geſtalten ſie Dieſe drei olken ſchmelzen IMͤM Lichte der
großen Sonne, die ſich ber nem Cele erhebt. Die Vielheit
verſchwindet vor der Einheit das Geſchöpf vor dem Schöpfer und
ſo bildet ott der RAm Anfange der Er vor allen war ſchließlich

ſich iſt Eem Die N weſentliche
göttliches ittel übernatürliches rot der Cele die ebungen
der Frömmigkeit, unweſentliches, menſchliches ittel, das tägliche
rot der Cele leſe zwei Dinge habe ich etz betrachten. Wenn
ich das Ziel weiß, wenn ich den Weg kenne, wenn ich die Mittel
habe, beſitze ich lles.“

Noch Enme andere Stelle (3 Teil, apitel, Abſchnitt 4 „Die
Demut vollendet ſich alſo i der Heiligkeit. Die Heiligkeit! lehe da

kurzem ihre fortſchreitende Entwicklung Anfange herrſchen
Befriedigung, 1  E Mitteli der Tätigkeit vor

Unter der Tätigkeit Gottes, die mich die 0  eln der Heiligkeit
hinaufſteigen Aht, nimmt die Ehre Gottes den Platz memeéer Be
friedigung Emn und geſtaltet ſie U ſein Wille tritt die Stelle
meines Willens und nimmt ihn ſich auf; emne Gnade erſetzt
Mittel 1 der Tätigkeit und vereinfacht ſie der Einheit mit ſeiner
Tätigkeit. Und dieſer Weg der Gerechtigkeit iſt wie die Sonne, ſchreitet
vor und bis den vollen Tag, bis 3Um Tage eſu Chriſti,
wo ich nuL mehr Befriedigung ſeiner Ehre, NUTL mehr Willen
ſeinem Willen habe, nur mehr ſeiner Gnade mich betätige Er



iſt mein Gott und mein Alles Ich lebe, aber nicht mehr ich, ſondernriſtus eht mn mir Demut! Heiligkeit! Einheit! Wie chöniſt * doch, ſich o 3ur Ehre Gottes opfern, ſich den illen
Gottes hinzugeben, ſich der Gnade Gottes überlaſſen! Wie ſchöniſt Es, E dreimal vernichtet ſein, gebpfert zur Ehre Gottes, imWillen Gottes, durch die na Chriſti!“

Dem ganzen ſchönen Buche folgt dann noch ein kurzer Auszug.Hören wir, was der Tfaſſer 324 arüber ſagt
„Ich etze aus zwei Gründen dieſen Auszug hierher. Erſtens,

um un einem engeren Gemälde den Zuſammenhang der Gedanken
beſſer hervortreten laſſ An zweiter Stelle, damit diejenigen,die bei geiſtlichen ebungen nicht das 9  6 Werk durchgehen können,nichtsdeſtoweniger eine eberſi ber das Ganze haben können;das iſt höchſt wichtig Der Auszug bringt ES notwendig mit ſich,
daß hier die edanten mit einer knappen Kürze ausgedrückt werden,die nicht immer ganz ihren Sinn und ihre Tragweite erfaſſen äßtAber ES ird dem, der ſich der Dunkelheit ſtößt, EI ſein, ſichim vollſtändigen Werke zurecht 3u finden, wo das nämli unter
dem nämlichen Titel ſich findet. Eine Nummer des luszuges ent
pricht immer einem Kapitel der Haupthandlung, ebenſ Titel und
Inhalt.“

Das iſt wirklich En Buch, das uns mit heiliger Freude erfüllen
muß, ei deſſen Leſung und Betrachtung man innerlich aufatmet,
das Uns hinaufführ daus den Niederungen des Alltags auf die ſon
nige, von friſcher Luft umwehte Höhe der Gottesnähe. 98 iſt QTr
heit und ahrheit, Licht Uund Leben. Wer dieſes Buch ſtudiert und
betrachtet und ſich innerlich zu eigen macht, der ird emn innerlicherMen 5 der 2—1 das geiſtliche Leben

Euchariſtielehre des eiligen Zonatius von
Antiochien.

bn Dr W. Scherer, Paſſau
Wer ſich 1e :m die herrlichen Briefe des heiligen Ignatius ver—

tieft hat, ird ſich von dem euchariſtiſchen Zuge derſelben ergriffen
fühlen Dis Liebe und ehnſuch des Heiligen nach der „gekreuzig⸗
ten Liebe“ (Röm 7 nimmt gleichſam Fl

—

iſch und Blut an in
ſeiner Sehnſucht nach dem euchariſtiſchen Geheimniſſe: habe
kein Ergötzen (irdiſcher) Speiſe, das rot Gottes will ich, welches
das Flei Chriſti iſt, und als Tranb will ich ſein Blut, welches U.
vergängliche Liebe iſt (Röm ＋, 97 Mit dieſen orten drückt Ig⸗
natius ſeinen höchſten Troſt und ſeinen Glaub  C an die reale W  den
tität und Gegenwart des Herrn d  * Euchariſtie aus, wie dies


